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Wie Sie uns erreichen

So viel kostet der
Hochwasserschutz
Steffisburg DasDorf sichernundden
Fluss fürFischepassierbarmachen:
Daswill dieGemeinde anderZulg.
Das kostetviel Geld,dasParlament
undVolkbewilligenmüssen. Seite 3

In Ottawa
ausgelacht
Martin Gerber Dreiein-
halb Jahrenach seinem
stillenAbgang spricht
derTop-Goalie über
seineKarriere. Seite 16

Herz des Cuphelden
schlägt nichtmehr
Fussball MaxFrischkopf stand 1955
mit demFCThunüberraschend im
Cupfinal.ZumTriumph reichte es
nicht, aberzumHeldenstatus in
Thun. Jetzt ist ergestorben. Seite 2
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Todesanzeigen 20

Was Sie wo finden

Eswar keine Notwehr:
Schläger verurteilt
Regionalgericht Oberland Ein jun-
ger Mann, der im Februar 2018
am Bahnhof Thun einen bereits
bewusstlos amBoden Liegenden
mit Fusstritten eingedeckt hat-
te, wurde gestern zu einer be-
dingten Freiheitsstrafe von 20
Monaten verurteilt. Seite 5

Polizei durchsuchte
Büros im Steinbruch
Mitholz Letzte Woche stellte die
Polizei in den Büros des Kiesgru-
benbetreibers, der zu Vigier ge-
hört, Dokumente sicher. Dies im
Zusammenhang mit giftigem
Altschotter, der seit dem Jahr
2012 gelagert wurde. Seite 9

Künftigweniger
Transparenz?
Uhrenindustrie Der Verband der
SchweizerUhrenindustrie prüft,
die Ausfuhren nach Preisklasse
nur noch innerhalb der Organi-
sation zu deklarieren.DerGrund
dafür könnte der Siegeszug der
Smartwatch sein. Seite 18

Dieter Vranckxwird
neuer Chef der Swiss
Luftfahrt Wechsel in der Chefeta-
ge der SchweizerAirline: Bei der
Fluggesellschaft Swiss über-
nimmt ab Anfang nächsten Jah-
res Dieter Vranckx den Steuer-
knüppel. Der belgisch-schweize-
rische Doppelbürger folgt auf
Thomas Klühr. Seite 19

Heute
Sandra Rutschi

Corona reisst ein Loch in die
Staatskasse.Fürnächstes Jahrhat
die Regierung einDefizit von 630
Millionen Franken budgetiert.
Weil dies die Schuldenbremse
verletzt, müssen drei Fünftel der

Grossrätinnen und Grossräte Ja
zum Voranschlag sagen – das
sind 96 Personen, unabhängig
davon,wieviele imRat anwesend
sind.DeshalbwirddasBudget zur
Zitterpartie werden. Denn daran
gibt es einiges auszusetzen–und
Unterschiedliches, je nachdem,

welchepolitischeBrilleman trägt.
Die Linken stören sich an den ge-
planten Steuersenkungen und
wehren sich, weil das Kantons-
personal nicht die einst vorgese-
henenLohnerhöhungen erhalten
soll. Normalerweise stehen SP
und Grüne mit solchen Anliegen

auf verlorenem Posten, auch
wenn sie ab und zu Hilfe von der
EVP erhalten. Doch nunwürden
die drei Fraktionen geschlossen
exakt 64 Stimmen ausmachen.
Alsomüssten alle anderen Parla-
mentarier Ja sagen, um das Bud-
get durchzubringen. Seite 7

Jetzt beginnt das Ringen
umden Voranschlag
Kanton Bern 96 Parlamentarier müssen Ja sagen, damit der Kanton Bern nächstes Jahr
ein genehmigtes Budget hat. Das könnte knapp werden.

Thun EinBlick insOberland: «DerschwarzeTurm»des 1846verstorbenenBernerMalersCarl FranzRudolf
Volmarkannabmorgenerworbenwerden.DasWerk ist einesvonüber150Objekten,die amerstenKunst-
marktBernerOberland,kurzKunstmarktBeO, inderGalerieHodlerzumVerkaufgebrachtwerden.Die Idee
dabei ist,dassKunstwerkeBesitzerinnenundBesitzerwechselnkönnen. (sft) Seite 5 Foto: Patric Spahni

Der erste Kunstmarkt Berner Oberland stellt OberländerWerke in den Fokus

DerBundesrat hat eine Reihe von
Massnahmen beschlossen, um
die Folgen der Krise zu mildern.
Sowill erNot leidenden Firmen,
sogenannten Härtefällen, neu
mit einer Milliarde Franken hel-
fen. Bisherwaren dafür 400Mil-
lionen vorgesehen. 115Millionen
sollen Proficlubs aus Fussball,
Eishockey, Basketball, Handball,

Unihockey und Volleyball als A-
fonds-perdu-Beiträge erhalten.
Und im Gegenzug teilweise die
Löhne senken. Darüber hinaus
erleichtert derBundesrat den Be-
zug von Kurzarbeitsentschädi-
gung. Und er mobilisiert Armee
und Zivilschutz: Bis zu 2500 Sol-
daten sollen die Spitäler unter-
stützen. (red) Seite 11+15

EineMilliarde Franken
für Härtefälle
Corona Der Bundesrat hat für notleidende
Firmen eine Milliarde gesprochen.

Die letzte Budget-Präsentation
der abtretenden Gemeinderätin
Ursulina Huder (SP) hatte es in
sich: Zum einen konnte Huder
nicht ohne Stolz verkünden, dass
derWeg, den sie und ihrVorgän-
ger Stephan Spycher gegangen
waren, endlich amZiel angelangt
ist: wo sich 2001 noch ein Schul-
denberg von 50 Millionen Fran-
ken auftürmte, steht heute eine
schlichte Null. Die Gemeinde ist
schuldenfrei. Geben die Verant-
wortlichen an den politischen
Schalthebeln indes nicht acht, ist
das,was in den letzten 20 Jahren
erreicht wurde, inweniger als 10
Jahren schon wieder Makulatur:
Es droht nämlich wieder eine
Schuldenlast, die ähnlich hoch
ist,wie sie es umdie Jahrtausend-
wendewar.Hauptgrund: Bei den
Schulhäusern und deren Infra-
strukturhat SteffisburgNachhol-
bedarf. (maz) Seite 3

Steffisburg
vor hohen
Schulden
Gemeindefinanzen Heute
schuldenfrei, 2029mit 50
Millionen in der Kreide? Das
sind trübe Aussichten.

Thun Die GFG Immobilien GmbH
unddieHeilsarmee planen ander
Mittleren Strasse 13 bis 19 eine
Überbauungmit Geschäften und
30 Wohnungen. Unter anderem
ist im Vollausbau ein siebenstö-
ckiger Kopfbau zur Stockhorn-
strasse hin geplant.Während die
Heilsarmeemit dessen Bau noch
zuwarten will, ist die Realisie-
rung des zweiten Projektteils
frühstens ab 2022 vorgesehen.
Weil es sich beimProjekt umeine
Erweiterung des öffentlichen
städtischenAussenraumhandelt,
wurde ein «qualitätssicherndes
Verfahren» durchgeführt.Die nö-
tige Überbauungsordnung liegt
derzeit auf. (don) Seite 3

Neue Überbauung
an der Mittleren
Strasse geplant

Jugendseite Pfeffer Seit 1997
schreiben im «ThunerTagblatt»
Jugendliche auf der Jugendseite
Pfeffer ihre eigenen Artikel; ver-
einzelt werden die Texte auch in
der Partnerzeitung «Berner
Oberländer» publiziert. Nun
spannen die Tageszeitungen der
Region mit dem «Tages-Anzei-
ger» zusammen.Gemeinsam su-
chenwir Jugendliche, die im «Ta-
ges-AnzeigerYouth Lab»mithel-
fen, die Zeitung von morgen zu
gestalten. (maz) Seite 6

Gesucht:
Jugendliche,
die mitreden

Seite 26

Heute /

Morgen /

Eine Kaltfront bringt heute
Regengüsse und teilweise
kräftigen Wind.

Der Lufdruck steigt an, das
Wetter beruhigt sich. Es ist
aber kühler als zuletzt.

3° 5°

8° 9°

GemeinsamErfahrungenaustau-
schen:Das istdasZiel einerSelbst-
hilfegruppe, die von einem ehe-
maligen Verdingkind gegründet
wird. Die inzwischen erwachse-
ne und eigentlich ruhige und be-
sonnene Oberländerin stiess
schon oft auf Unverständnis,
wenn sie ihreVergangenheit mit
Leuten teilen wollte, die keine

solchen Erlebnisse machen
mussten.Richtigwütendmachen
sie Sätze wie: «Das musst du
dochmal vergessen!» oder: «Ver-
dingkinder? – Das sind doch im-
mer die gleichen Geschichten.»
In ihrer Selbsthilfegruppe sollen
baldMenschen zusammenkom-
men, die wissen, das jede Ge-
schichte anders ist. (mi) Seite 2

Wenn geteiltes Leid
halbes Leid ist
Oberland/Thun Selbsthilfegruppe für frühere
Verdingkinder steht vor der Gründung.
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Region

Franziska Streun

Bunte Aquarelle von Landschaf-
ten, filigrane Bleistiftzeichnun-
gen von Chalets, virtuose Bilder
auf Leinwand in Öl, Skizzen und
Radierungen: In der Atelier &
KunstgalerieHodlerGmbHgehts
imMomentwild zuundher.Noch
immerbringenLeute laufendBil-
der von Oberländer Künstlerin-
nenundKünstlernodermitOber-
länderSujets in die Räume ander
Frutigenstrasse nach Thun. Das
Galeristenpaar Markus Hodler
und Ursula Stauffer Hodler hat
alle Hände voll zu tun. Während
es die bevorstehende dreitägige
Verkaufsausstellung vorbereitet
und darauf achtet, welches Bild
wo gehängt wird, stellt ein Team
von derWerd &Weber Verlag AG
die Werke auf die Internet-Ver-
kaufsseite. Vom Freitag bis zum
Sonntag geht in der Galerie der
erste Kunstmarkt Berner Ober-
land über die Bühne – kurz
Kunstmarkt BeO.

«Unsere Erwartungenwurden
mit über 150 Kunstwerkenmehr
als erfüllt», sagt Markus Hodler
und reiht rasch ein paar weitere
Bilder nebeneinander. «Die
Echos auf die Idee für einen
Kunstmarkt sind durchwegs
positiv, und die Anzahl der ein-
gereichtenObjekte ist grandios»,
ergänzt Ursula Stauffer Hodler.

Bereits seien etliche Werke
verkauft – und werden bald von
neuen Besitzerinnen und Besit-
zern in Empfang genommen.
«Auf derWebsite sind noch nicht
alle aufgeschaltet, damit die
Neugierde für einen Besuch der
Ausstellung noch geweckt
bleibt», sagt der Galerist und
Einrahmungsexperte.DerKunst-
markt soll auch von Trouvaillen
und Überraschungen leben.

WiederkehrenderMarkt
Der bevorstehende Kunstmarkt
BeO ist aus der langjährigen Zu-
sammenarbeit der Werd & We-
ber Verlag AG und der Atelier &
Kunstgalerie GmbH entstanden.
«Während des Planens der Aus-
stellung derWerke von Bendicht
Friedli im vergangenen Dezem-
ber kam die Idee für diese neue

Plattform auf», erinnert sich
Markus Hodler.

«GemeinsammitAnnetteWe-
ber haben wir viel diskutiert,
Ideen gesammelt, aufgenommen
und verworfen», ergänzt Ursula
StaufferHodler. Gemeinsamhät-
ten sie das Konzept entworfen
und es laufend überarbeitet.
«Unser Ziel ist», sagt Annette
Weber, «dass der Kunstmarkt
BeO wiederkehrend stattfinden
wird.» Das Konzept sieht vor,
dass Werke von renommierten
Kunstschaffenden aus dem Ber-
ner Oberland eine Wiederver-
wendung finden, neue Kunst-
schaffende entdeckt und auf
ihremWerdegang gefördertwer-
den.Noch bis amMittwochabend
konntenWerkemit Sujets aus der

Region Thun und dem Berner
Oberland von ihren aktuellen
Eigentümern in die Galerie Hod-
ler gebracht werden.

Auf der Internetplattform
www.kunstmarkt-beo.ch sind
die Objekte samt Preis und allen
übrigen nötigen Angaben zum
Verkauf ausgeschrieben – und
bleiben maximal während eines
Jahres aufgeschaltet. «Erworben
oder versteigert werden Stiche
im Wert von 30 Franken bis zu
Bildern in Öl auf Leinwand zu
4500 Franken», sagt Markus
Hodler.

Natürlich ist der Schutz vor
dem Virus in der Galerie ein
wichtiger Faktor: «In unserem
Verkaufsgeschäft bestehen die-
selbenVorschriftenwie in ande-

ren Geschäften: Maskenpflicht,
Abstand halten, Hände desinfi-
zieren – und allenfalls je nach
Andrang die Anzahl der sich
gleichzeitig im Geschäft aufhal-
tenden Kundinnen und Kunden
beschränken», sagt Ursula Stauf-
fer Hodler.

70 Prozent für Verkäufer
Nach den drei Tagen Einliefe-
rung vom vergangenen Montag
bis zumMittwoch steht derDon-
nerstag, 18. November, als aus-
schliesslicher Einrichtungstag
fest. «Den Verkaufspreis haben
wir gemeinsammit den Besitze-
rinnen undBesitzern festgelegt»,
sagt Markus Hodler.

Für jedes angenommeneWerk
ist eine Grundgebührvon zwan-

zig Franken zu bezahlen. 70 Pro-
zent der Einnahmen gehen an
die ursprünglichen Besitzerin-
nen, eine Provision von 30 Pro-
zent an das Organisationsteam.

«Wer also ein Werk von den
ehemaligen regionalen, jedoch
bekannten Künstlerinnen und
Künstlern Paul Gmünder, Sand-
ra Elsig oder Hans Bandi erwer-
ben möchte», sagt Markus Hod-
ler, «erhält am ersten Kunst-
markt BeO die Gelegenheit.»

Infos: www.kunstmarkt-beo.ch;
Der Kunstmarkt in der Thuner
Atelier & Kunstgalerie GmbH
dauert drei Tage, vom 20. bis
zum 22. November (Freitag:
9–18.30 Uhr, Samstag: 9–17 Uhr,
Sonntag: 11–17 Uhr).

Über 150Werke können Besitzer wechseln
Thun In der Galerie Hodler findet vonmorgen bis Sonntag der erste Kunstmarkt
Berner Oberland statt. Das Ziel: Werke mit Bezug zur Region wechseln Besitzer.

Sie haben den Kunstmarkt BeO initiiert (v.l.): Ursula Stauffer Hodler, Markus Hodler und Annette Weber zeigen je ihr Lieblingswerk,
welche zum Verkauf eingegeben worden sind. Foto: Patric Spahni

«EinGestürmundblöde Sprüche,
wie es das so gibt, standenamAn-
fangderAuseinandersetzung,die
im Februar 2018 stattfand und
dann böse endete», sagte Staats-
anwalt MatthiasWiedmer zu Be-
ginn seines Plädoyers vor dem
Regionalgericht Oberland in
Thun. Er forderte eine bedingte
Freiheitsstrafe von 20 Monaten
für den Täter. Denn die Ausein-
andersetzungwurdeheftiger,und
es kam zu einer Schlägerei, bei
der ein Mann zu Boden ging, wo
er bewusstlos liegen blieb.

Zwei der vier beteiligten Ju-
gendlichenverpasstendemwehr-
losen Mann noch ein paar Fuss-
tritte gegen den Kopf, was zu er-
heblichen Verletzungen am Kopf
führte. Noch heute, zweieinhalb
Jahre nachdemVorfall, siehtman
die Narbe in seinem Gesicht. Be-

endetwurde die Schlägerei durch
die Polizei, die an jenem 10. Feb-
ruarwegen eines Heimspiels des
FCThun sehrzahlreich amBahn-
hof präsent war.

Freispruch gefordert
Die Polizisten waren auf dem
Manorplatz und beobachteten
die Leute vor dem Bahnhof. Sie
sahen plötzlich, dass vor dem
Bahnhof eine Schlägerei imGang
war, und rannten zumTatort,wo
sie drei der vier Täter festnah-
men.DenVerletzten brachten sie
ins Spital. Von den vier Tätern
waren drei noch minderjährig.
Diesewurden dem Jugendgericht
zugeführt. Nur einerwar gerade
volljährig geworden, und dieser
stand gestern vor dem Richter.
Der Beschuldigte bestritt die Tat.
«Ich habe keine Fusstritte aus-

geteilt», sagte er. «Es gab ein Ge-
rangel, und ich wehrte mich
gegen seine Angriffe.» Doch die
Polizei hat gesehen, wie er den
am Boden Liegenden traktierte.

Der Verteidiger des Beschul-
digten forderte einen Freispruch.
Der andere habe zuerst zuge-
schlagen, der Beschuldigte habe

sich gegen den Angriff gewehrt
und ganz sicher nicht gegen den
Kopf gekickt, sagte er. Dies kön-
ne man auch nicht beweisen,
denn das Institut für Rechtsme-
dizin habe an den Schuhen kei-
ne Spuren gefunden.Es habe sich
um Notwehr gehandelt, weil der
Beschuldigte angegriffenworden
sei.Die Forderung nach einerGe-
nugtuung von 4000 Franken
weist der Verteidiger zurück.

Polizei hat es gesehen
Gerichtspräsident Jürg Santschi
hat sich bei der Suche nach der
Wahrheitmit den Positionen der
Täter befasst, gestützt auf die Be-
richte der Polizisten und eines
Zeugen.Die beidenPolizisten,die
vorausrannten, sahen, wie zwei
Personen Tritte gegen den Kopf
des am Boden Liegenden aus-

führten.Die beidenPolizisten,die
hinter ihnen herkamen, sahen
nur einen kicken, nämlich denje-
nigen, der ihnen den Rücken zu-
kehrte. Und das war der Mann,
der gestern vor Gericht stand.

Für den Gerichtspräsidenten
war somit klar, wer die Fusstrit-
te ausgeteilt hatte. Er stellte auch
sehr deutlich fest: «Das ist keine
Notwehr,wennman gegen einen
tritt, der bewusst- und wehrlos
am Boden liegt! Das ist immer
versuchte vorsätzliche schwere
Körperverletzung.» Santschi ver-
urteilte denMann deshalb zu der
vom Staatsanwalt beantragten
bedingten Freiheitsstrafe von 20
Monaten, zur Bezahlung einer
Genugtuung von 4000 Franken
und zu den Verfahrenskosten.

Margrit Kunz

Wegen Fusstritten gegen den Kopf verurteilt
Regionalgericht Bei einem Gerangel am Bahnhof Thun ging ein Mann zu Boden und wurde anschliessend noch
mit Fusstritten eingedeckt. Der Täter ist gestern zu einer bedingten Freiheitsstrafe verurteilt worden.

«Das ist keine
Notwehr, wenn
man gegen einen
tritt, der bewusst-
undwehrlos am
Boden liegt!»

Jürg Santschi,Gerichtspräsident

SVPWahlkreis Thun
sagt zweimal Nein
Thun Die Delegierten des SVP
WahlkreisverbandesThun haben
zweimal die Nein-Parole zu den
eidgenössischenAbstimmungen
vom 29. November beschlossen.
Sie verwerfen also sowohl die In-
itiative «Für ein Verbot der Fi-
nanzierung von Kriegsmaterial-
produzenten» wie die Konzern-
verantwortungsinitiative. Die
SVP verweist auf den Gegenvor-
schlag des Parlaments, der bei
einer Ablehnung automatisch in
Kraft tritt. (pd)

EVP für Verschiebung
der Gemeindewahlen
Uetendorf Die lokale EVP emp-
fiehlt dreimal ein Ja für die Ab-
stimmung vom 29. November: Ja
zurGemeindeinitiative «Verschie-
bung der Gemeindewahlen 2023
um ein Jahr», Ja zur Konzernver-
antwortungsinitiative und Ja zur
Kriegsgeschäfte-Initiative.» (pd)

Nachrichten

«Ihr müsst da über die Bücher
– dringendst», meldete sich ein
Leser am Montagabend auf der
Hotline dieser Zeitung. Und
was sollen wir sagen: Er hat
recht. Da verfrachteten wir
doch tatsächlich auf der Titel-
seite kurzerhand die Gemeinde
Saanen ins Obersimmental. Für
diesen Fehler bitten wir um
Entschuldigung.

Der geografische Schiffbruch
kam – völlig zu Recht – dies-
und jenseits des Rinderbergs
nicht gut an, wie verschiedene
weitere Leserreaktionen zei-
gen. «Habe ich da als Saaner
nicht mitbekommen, dass
unsere Gemeinde ins Simmen-
tal gezügelt hat?», fragt ein
anderer Leser und gewinnt
dem auch etwas Positives ab:
«Das wäre in diesem Zusam-
menhang gar nicht so unklug,
damit würden unsere amtli-
chenWerte möglicherweise ein
vernünftiges Mass annehmen.»

Das war ja schliesslich das
Thema des Artikels: Durch-
schnittlich soll der amtliche
Wert einer Liegenschaft in der
– Nicht-Obersimmentaler (!) –
Gemeinde Saanen um 154 Pro-
zent steigen.Wohl weniger
Freude hätten dann die Ober-
simmentaler, sinniert erwähn-
ter Leser. «Es könnte für sie im
Gegenzug nachteilige Auswir-
kungen haben.»

Wir geben uns alle Mühe,
Fehler zu vermeiden. Aber wo
gearbeitet wird, passieren
Fehler – ja, auch dumme. Und
so ein Fehler – ärgerlich, wie er
ist – hat auch positive Seiten.
Es zeigt sich: Die Zeitung wird
gelesen – aufmerksam und
kritisch. Und den Leserinnen
und Lesern ist der Inhalt wich-
tig genug, dass sie zum Hörer
greifen, die Bleistifte spitzen
oder in die Tasten hauen, wenn
etwas nicht stimmt. Und dafür
sind wir als Redaktion dankbar.
Denn ärgerlich ist nur der
Fehler, nicht die Reaktionen
darauf.

Saanen liegt nicht
im Obersimmental

Samuel Günter
s.guenter@bom.ch

Angetippt


